


Milo  der  kleine  Maulwurf  kuschelte  sich  tief  in 
seinen  warmen  Tunnel.  Von  oben  hörte  er  ein 
seltsames  Rauschen.  War  das  der  Wind?  Oder 
etwas anderes? Milo zog sich schnell tiefer in die 
Erde zurück. Hier unten fühlte er sich sicher und 
geborgen. Das Licht von oben machte ihm Angst. 
Lieber blieb er hier, wo alles dunkel und vertraut 
war.





Plötzlich  hörte  Milo  ein  leises  Klopfen  an  der 
Wurzelwand.  "Hallo?  Ist  da  jemand?"  rief  eine 
freundliche Stimme. Es war Pippa, eine kleine Maus. 
"Ich  heiße  Pippa.  Du  musst  nicht  rauskommen, 
Milo. Komm nur bis zur Schwelle, mehr nicht." Milo 
lauschte aufmerksam. Pippas Stimme klang so sanft 
und warm. Vielleicht konnte er ihr vertrauen.





Am nächsten Tag wagte Milo den ersten Schritt 
zum Ausgang. Sein Herz klopfte wild. Er hielt ein 
großes Blatt vor sein Gesicht. Langsam blinzelte er 
durch die Blattadern. Das Licht war da, aber nicht 
so grell  wie er dachte.  "Gut gemacht,  Milo!"  rief 
Pippa fröhlich. Milo fühlte sich ein kleines bisschen 
mutiger.





Pippa setzte sich neben den Tunneleingang. "Schau, 
Milo,  das  Licht  ist  sanft  wie  Seide."  Gemeinsam 
zählten sie Grashalme: eins, zwei, drei. Ein kleiner 
Käfer  krabbelte vorbei  und summte ein lustiges 
Lied. Milo lauschte aufmerksam. "Das ist ja schön 
hier oben," flüsterte er erstaunt. Pippa nickte und 
lächelte warm.





Beim  zweiten  Besuch  zeigte  Pippa  Milo  den 
Morgentau. "Fühl mal, wie kühl das ist!" sagte sie. 
Milo berührte vorsichtig einen Wassertropfen. Im 
Tropfen sah er winzige Regenbögen tanzen. Bunte 
Farben schimmerten und funkelten. Milo konnte 
nicht anders – er musste lächeln. "Das ist wie Magie," 
staunte er leise. Pippa klatschte vor Freude.





Beim  dritten  Besuch  kam  Pippa  ganz  früh  am 
Morgen. "Komm schnell, Milo! Der Sonnenaufgang 
beginnt!"  Milo  ließ  mutig  sein  Blatt  sinken.  Am 
Himmel leuchteten Rosa, Orange und Gold. Warme 
Strahlen kitzelten sein weiches Fell. "Wow," flüsterte 
Milo mit großen Augen. Die Welt war viel bunter als 
er je gedacht hatte. Er fühlte sich glücklich.





Eines Tages rief  Pippa aufgeregt:  "Milo,  hilf  mir! 
Ich  habe  mich  im  hohen  Gras  verirrt!"  Milo 
hörte ihre ängstliche Stimme. Ohne nachzudenken 
kroch er aus seinem Tunnel. Er schnupperte mit 
seiner feinen Nase. Seine großen Ohren lauschten 
aufmerksam. "Folge meiner Stimme, Pippa!" rief er. 
Schritt für Schritt führte er sie sicher zurück.





Alle Tiere auf der Wiese hatten von Milos Rettung 
gehört. Sie versammelten sich am Tunneleingang. 
"Milo ist ein Held!" rief ein Eichhörnchen. "Er ist 
unser Brückenbauer zwischen Licht und Dunkel," 
sagte Pippa stolz. Milo wurde ganz rot vor Freude. 
Er hatte seine Angst überwunden und jemandem 
geholfen. Das fühlte sich wunderbar an.





Von nun an besuchte Milo regelmäßig die Welt über 
der Erde. Morgens genoss er den Sonnenaufgang 
mit Pippa. Mittags spielten sie Verstecken im Gras. 
Abends kehrte  er  in  seinen gemütlichen Tunnel 
zurück.  "Ich  brauche  beide  Welten,"  sagte  Milo 
glücklich.  Pippa  nickte  verstehend.  "Und  beide 
Welten brauchen dich, lieber Freund." Milo strahlte 
vor Stolz.





Eines Tages kamen drei junge Maulwürfe zu Milos 
Tunnel.  "Wir  haben  auch  Angst  vor  dem Licht," 
piepsten sie schüchtern. Milo lächelte warm. "Ich 
verstehe  euch.  Ich  hatte  auch  große  Angst."  Er 
erzählte ihnen von Pippa und den kleinen Schritten. 
"Neugier  ist  leiser  als  Angst,  aber  viel  stärker," 
erklärte er sanft.





Milo führte  die  jungen Maulwürfe  langsam zum 
Ausgang. "Wir gehen zusammen, Schritt für Schritt." 
Sie hielten Blätter vor ihre Gesichter und blinzelten 
vorsichtig. Pippa wartete schon oben und winkte 
fröhlich. "Seht ihr? Das Licht ist euer Freund!" rief sie. 
Die jungen Maulwürfe lächelten zaghaft. Ein neues 
Abenteuer begann für sie alle.





Milo saß stolz am Tunneleingang und beobachtete 
seine Schüler. Sie spielten fröhlich im sanften Licht. 
"Danke, Milo," sagte Pippa leise. "Du hast so vielen 
geholfen." Milo dachte an seine eigene Angst zurück. 
Wie weit er gekommen war! "Manchmal braucht 
man nur einen Freund und ein bisschen Mut," sagte 
er weise. Und er strahlte heller als die Sonne.






